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Der Krieg.
Günstige Kämpfe vor Warschau.
WTB . Großes Hauptquartier , 28 . Juli . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz : Nordwestlich von Souchez
wurden einzelne von früheren Kämpfen her noch in der

Hand der Franzosen befindliche Teile unserer Stellung nachts
von schlesischen Truppen erstürmt . 4 Maschinengewehre
find erbeutet.

In den Vogesenfanden in der Linie Lingekopf-Barren-
köpf erbitterte Kampfe statt. Französische Angriffe wurden

durch Gegenstoß «ach mehrstündigem Nahkampf zurückge¬
schlagen. Dabei sind auch die vorgestern Abend verloren
gegangenen Gräben am Lingekopf bis auf ein kleines Stück
von uns zurückgewonnen.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Zwischen Mitau und dem
Njemen wurden noch gestern etwa 1000 versprengte Russe»
zu Gefangenen gemacht.

Oestlich und südöstlich von Rozan schreitet unser An¬
griff vorwärts . Goworowo wurde genommen . Nördlich
von Serock beiderseits des Narew und südlich von Nasielsk
setzten die Russen ihre Gegenangriffe fort ; sie scheiterten
völlig . Der Feind ließ hier und bei Rozan 2500 Gefan¬
gene und 7 Maschinengewehre in unserer Hand.

Vor Warschauwurde westlich von Blonie der Ort
Pierunow von uns erstürmt . In der Gegend westlich von
Gora - Kaloarja wird gekämpft.

Südöstlicher Kriegsschauplatz : Die Lage bei den deutschen
Truppen ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Notiz: Pierunow liegt 24 Kilometer westlich von der
Front ' inis von Warschau.

* . * *

- Den Franzosen entgleiten auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz alsgemach nicht nur ihre bedeutungslosen Er¬
oberungen der großen Offensive, sondern auch ihre Teil¬
erfolge der letzten Tage wurden gestern von den deutschen
Truppen ihnen wieder streitig gemacht. So wurden nord¬
westlich von Souchez von früheren Kämpfen her noch
in den Händen der Franzosen befindlichen Teile unserer
Stellung nachts von schlesischen Truppen gestürmt . Die
Mn Lingekopf verlorenen Gräben konnten bis auf ein
kleines Stück zurückerobert und in erbitterten Nahkämpfen
Mmtliche, Angriffe der Franzosen abgeschlagen werden.
Wie wird es nun erst werden , wenn wir im Osten Truppen
ßvei bekommen und mit den Franzosen gründliche Ab¬
rechnung halten können?

Mit einer erstaunlichen Folgerichtigkeit nehmen die
ltzewaltigen Operationen auf dem russischen Kriegsschau¬
platz ihren Fortgang . Immer tiefer schneidet die Zange,
die von den Verbündeten von Norden und Süden her
angesetzt wird , in die russische Stellungen ein . Zwischen
Mitau und Njemen wurden noch etwa 1000 verfprengts
Russen zu Gefangenen gemacht. Diese Worte im Heeres¬
bericht lassen deutlich erkennen, daß von der fünften
russischen Armee nur noch Trümmer vorhanden sind,
denen nicht mehr die moralische Kraft , innewohnt , den
lDrmisch nachdrängenden Deutschen Widerstand zu leisten.
' Mit einem Wort : Der Rückzug der Russen vollzieht
sich hier fluchtartig . Inzwischen macht auch die Zer¬
trümmerung der Narew -Front , die mit der Einnahme der
Festungen Rozan und Pultusk durch die Armeen von
Scholz und Gallwitz begonnen wurde , weitere Fortschritte.
Wer wurde Goworowo genommen . Das weitere Vor-
'wärtsdringen bringt es mit sich, daß unsere Truppen
Armen kurzem Beschlag auf die nördliche Seite des
Mategischen Bahndreiecks Warschau—Ostrolenka — Bjelo-
Aok legen können, dessen westliche Seite (Warschau—Ostro-
Auka) ohnehin schon in unserem Besitz zu sein scheint.
Aer Unterlauf des Bug ist nach dem Fall der Narew-
« rrie die nächste Verteidigungslinie der R̂ussen. Und

daß die Russen alles versuchen, um diese Linie zu halten,
ist erklärlich, denn müssen sie auch die Buglinie auf¬
geben, so droht ihnen die völlige Einschließung des Fe¬
stungsdreiecks Warschau—Nowo-Gsorgiewsk—Scerze , das
wenn wir die Hand auf die große nach Petersburg füh¬
rende Bahn legen, von jeder Verbindung mit dem Nor¬
den abgeschlossen ist . Daher setzen die Russen nördlich
von Serock beiderseits des Narew und südlich von Na¬
sielsk ihre Gegenangriffe fort , die aber wieder völlig
scheiterten. Der Feind ließ hier und bei Rozan 2500
Gefangene und 7 Maschinengewehre in unserer Hand.
Die völlige Einschließung Warschaus geht ihrem Ab-
fchtuß entgegen . Wieder wurde ein Ort in kurzer Ent¬
fernung des westlichen Festungsgürtels , nämlich Pie-
ru .no w, von uns erstürmt.

Der vsterr.-uugar . Tagesbericht.
WTB . Wien , 28 . Juli . Amtlich wird verlautbart

vom 28 . Jüli 1915 mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Der Feind

unternahm zwischen der Weichsel und dem 'Bug und bei
Sokal eine Reihe heftiger , jedoch- erfolgloser Gegenstöße.
Westliche von Jwangovod brach ein feindlicher Vorstoß
in unserem Feuer zusammen.

Am Ende des ersten Kriegsjahres!
Ein Jahr Krieg — wuchtig und inhaltschwer tritt

der Gedanke, tritt diese Tatsache vor unsere Seele . Und
wir sind uns nicht so recht im klaren, ob wir dazu se¬
tzen sollen : „ schon" ein Jahr oder : „ erst" ein Jahrl
Das „ schon" wird uns auf die Zunge gelegt durch die ge¬
waltigen Opfer , die das fürchterlichste Ringen , das dieser
Erdball je gesehen, von den Völkern bereits gefordert hat
und durch die — bei allem Vertrauen in den glücklichen
Ausgang unserer Sache — doch wohl allgemeine , weil
eben menschliche , Friedenssehnsucht ; das „erst" ein Jahr!
aber sprechen wir beinahe erstaunt aus im Hinblick auf
die Fülle der machtvollen Geschehnisse , die da , Tag um
Tag , im Laufe von zwölf Monden auf uns einstürmten;
an Zahl und in ihrer Wucht ausreichend, ein Lustrum
damit auszufüllen , ohne daß auch nur einer der Tage
dieser noch fünfmal größeren Zeitspanne seines denk¬
würdigen Ereignisses zu entraten brauchte.

Aber ob „ erst" oder „schon" ein Jahr — — ob
dieser furchtbare Krieg noch ein weiteres Jahr länger
oder kürzer den Kontinent durchwettert — — — sei
dem, wie chm wolle : wir haben in diesen Tagen die
hohe, die deutsche, die vaterländische Pflicht , in stiller
Stunde der Einkehr uns abzuwenden von des Alltags
Treiben und — auch hinausschauend über die Ereig¬
nisse der Stunde und des Tages — uns zu vergegenwär¬
tigen , was uns das nun abgeschlossene erste Kriegsjahr
gegeben und genommen, ob wir es segnen oder chm
fluchen, wie wir dem kommenden ins Auge sehen sollen
oder dürfen.

Wem bei solcher Rückschau unser erstes, vornehm-
lichstes Gedenken zu gelten hat , darüber braucht wohl
kaum etwas gesagt zu werden . Erinnern wir uns der
gewaltige Flutwelle der Begeisterung , die in den T <A
gen der Mobilmachung Deutschlands wehrfähige Söhne
zu den entrollten Kampfesfahnen trug , sehen wir auf
den hohen Mut , von dem beseelt immer und immer
wieder neue Scharen hinauszogen vom ersten Tage bis
gestern und blicken wir in diesen Stunden auf den Stand
der Dinge auf den weitab der Grenze der Heimat ge¬
legenen Schlachtfeldern , so erstehen vor uns Heldenta¬
ten , Heldengräber und .Heldenmale , größer und stolzer
und hehrer , als sie jemals auch des Zuversichtlichsten
Traum sich vorzustellen wagte . Ohne große Geste zo¬
gen unsere Braven hinaus ; als eine 'Selbstverständlichkeit
nicht ausgepeitscht von Haß oder schalen Tiraden , als
ein nur aus ihrem Pflichtbewußtsein erwachsenes Muß
tragen sie die unsäglichen Mühen des Stellungskampfes
im Westen, stürmen sie im Osten von Linie zu Linie
und ringen mit der Tücke der Elemente . Belgien in
unseren Händen ; ein guter Teil Nordfrankreichs von un¬
seren Heeren besetzt ; deutsche und österreichische Trup¬

pen weit , weit drinnen im Gebiete des heiligen Ruß¬
land ; und des meerbeherrschenden Albions Handel in
weitem Umfang lahmgelegt oder geschädigt durch den un¬
vergleichlichen Wagemut unserer U-Boote , seine Küsten
bedroht durch die kühnen Beherrscher des Luftozeans.
Keine Namen , keine besonderen Tage oder Taten heute an
dieser Stelle , — wo wäre denn des Rühmens Anfang
und Ende ? — nein , nein , nur mit einem einzigen,
großen Blick nur umfaßt die Ergebnisse, die Erfolge
des nun zwölfmonatigen Ringens der im Zeichen des
Aars , des Doppeladlers und des Halbmonds streitenden
Heere : Großes , Unvergleichliches, aller bisherigen gro¬
ßen und größten Kriege Verlauf in den Schatten Stellen¬
des ist es, was wir da sehen dürfen , was Treue und
Kraft und Mut erstrebt und errungen , erkämpft und er¬
zwungen . Und all das gegenüber einer gewaltigen feind¬
lichen Uebermacht ; im Kampfe mit Gegnern , denen kein
Mittel verwerflich genug dünkt, scheint es nur geeignet,
dem verhaßten Deutschland Schaden zuzufügen . So
falten wir denn unsere Hände in dieser Stunde zu einem
Dankgebet zum Lenker der Völkerschicksale : und fügen
diesem Gebet ein zweites an : Du , Herre Gott , fei ein
'gnädiger Schirmer unserer Waffen , unserer heiligen , ge¬
rechten Sache auch für alle , alle weitere Zukunft . Jir
solches Gebet inbegriffen ist ja der Dank gegen alle Jene,
die — Kaiser und Heerführer und Armeen — das Herr¬
liche vollbracht haben und weiter vollbringen werden;
der Dank gegen Alle, Alle , die noch stehen in den Schlach-
tenwettern , Mann bei Mann , Bruder neben Bruder;
der Dank gegen jene Anderen , die, still dahingegangeU
und eingesargt vom Schwerte , in fremder Erde oder
im Heimatboden schlafen ; und auch der Dank für die,
denen die brennende Wunde ein „Steh still ! " zugeruferr
auf den Sieges -, auf den Kämpferwegen.

Nach dem zum deutschen Volk, zu deutschem Land'
als Ganzes . Von draußen , aus den Lagern unserer
Gegner klingt manch seltsamer Ruf ; Parlamente , Presse,
weite Schichten der Bevölkerung schlagen wieder Töne an,
wie sie nur die Reue und das Verzagen , die Unlust
und der Groll über den Verlauf der Dinge zu ge¬
bären vermögen . Wie ganz anders bei uns ! Geschlossen,
wie am ersten Tage , unbeirrt , ja durch Geschehenes noch
bestärkt in seiner Zuversicht, so steht das ganze Volk in
Nord und Süd und Ost und West, in Stadt und Dorf;
und die Einmütigkeit übersonnt die nimmermüde Be¬
reitschaft und Opferfreude , wie sie nur eine allergrößte
Zeit einem trotz mancher bedenklicher Zeiterscheinnngen
innerlich doch durch und durch gesunden Volke bescheren
darf . „ Und wenn die Welt voll Teufel wär ' " -
„Wir Deutsche fürchten Gott , aber sonst nichts auf der
Welt !" , diese zwei Worte aus dem Munde zweier größ¬
ter Söhne deutscher Erde , wie sie für uns bisher bestim¬
mend waren , so sollten sie uns , Allem und Allen zum
Trotz auch Geleitwort bleiben in aller Zukunft.

Neben diesen militärischen , großpolitischen und wirt¬
schaftlichen Erfolgen und Errungenschaften dann das
Jnnerpolitische . Der Hader der Parteien ist verstummt;
ein paar Hanswurste , die auch die gegenwärtige Zeit
für gut genug halten , unliebsam von sich reden zu
machen, nimmt das Volk ja nicht ernst ; Kunst und Wissen¬
schaft leben und finden, wenn begreiflicherweise auch
verminderte , so doch lebendig-liebevolle Teilnahme ; eine
tiefe, aufrichtige Religiosität ist in die Herzen eingezogen;
die Lebenshaltung und Lebensführung hat sich zusehends
vertieft und verdeutscht ; Gegensätze entspannen sich , wir
sind auf dem Wege zu innerer Entschlossenheit, höherem,
völkischem Gemeinfamkeitsgefühl . Und heben auch da
und dort noch die Leichtfertigkeit und 'Sorglosigkeit , Geld¬
hunger , Eigensucht und Selbstdünkel flüchtig das Haupt,
— die Zahl derer an denen auch diese große Zeit nicht
Mir spurlos Vvrübergegäugen ist, sondern üble Begier¬
den ausgelöst hat , sie ist ja Gott fei Dank verschwindend
klein im Vergleich zu den Anderen , die die eherne 'Stimme
der Zeit , die Wucht des Geschehens und die Not des
Volkes wachgerüttelt , gestärkt und gestählt und geläu¬
tert haben.

Das wären wohl im Großen und Ganzen die Haupt-
Knien in denen sich eine Rückwärtsbetrachtung zu be¬
wegen hätte und in deren — erfreulichen —

^ Linien
sich eine deutsche Betrachtung ergehen darf . Mit 'Strömen
Blutes und ungezählten Wunden , mit herben Tränen
«nd gewaltigen Opfern aller Art belastete die eiserne Zeit
die Ausgabenfeiten unseres Lebensbuches ; als Einnah -.
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men aber durften wir buchen neben dem herrlichen, sieg¬
reichen Vordringen unserer Fahnen eine innere Er¬
tüchtigung unseres ganzen Volkes, ein Erstarken des
vaterländischen Fühlens , eine Läuterung der Herzen, ein
Fortschreiten auf dem Wege zum wahren Menschentum^
das sich, allen Kriegsgreueln zum Trotz , Boden er¬
oberte , indem uns Deutsche gerade dieser Krieg, angesichts
Lessen wir sonst ja nichts anderes sagen konnten, als:
„ Der Menschheit ganzer Jammer faßt mich an !" , die
Aufopferung , die Betätigung des Einzelnen für Alle
kehrte. 'So ist 's denn trotz, allen Leides und aller Bitter¬
nisse aus Heldentum und über Heldengräber erwachsener,
her ganzen Nation aus ihrer inneren , eigenen Krmt . ge¬
wordener Gewinn , mit dem die Mrechnung schließt.

- Und das ist es , was uns auch mit Vertrauen iw
die Zukunft scharren läßt . Neue Feinde werden uns —
nach dem schnöden Verrat des einstigen Bundesgeirossen
— kaum mehr erstehen können ; die aber, die gegen uns
stehen , sehen sich an , als hätten sie ihre besten Kräfte
erst in der kommenden Zeit einzusetzen . Wir und unsere
Verbündeten dagegen stehen auf dem Plan mit siegge¬
krönten, sieggewissen , mit , wenn auch an Zahl zusammeu-
geschmolzenen , aber an innerer Kraft ungebrochenen Hee¬
ren ; und hinter diesen Armeen stehen Völker, bereik
-und befähigt, durchzuhalten bis zum Ende ; komme , was
kommen mag ; dauere es, solange es wolle . Mit Freu¬
den hindurch — unser der Sieg und unser die Zukunft!

Felddankgottesdienst in den Argonnen.
WTB . Köln , 28 . Juli . Der von der „ Kölnischen

Zeitung " nach dem westlichen Kriegsschauplatz entsandte
G . W . -Berichterstatter wohnte gestern früh im Argon-
nerwald unter großen Eichen einem feierlichen Feld¬
dankgottesdienst der Truppen bei , die am 13 . Juli den
siegreichen Sturm auf die Höhe 285 und La
Fille Morte gemacht hatten , und zwar in Gegenwart
von Abordnungen sämtlicher beteiligter Regimenter , deren
Fahnen eichenlaubgeschmückt den Feldaltar um¬
gaben . Um 9 Uhr erschien der deutsche Kronprinz und
begrüßte den anwesenden Generalfeldmarschall Grafen
von Hasel er , Exzellenz von Mudra, die übrigen
Generale und die Truppen . Der Gottesdienst begann
mit dem Niederländischen Dankgebet und Lesung des
46 . Psalms durch Divisionspfarrer Karsten. Die Fest¬
predigt , die etwa ausführte , daß der Deutsche ein Held
vor dem Feinde und ein Kind vor Gott sei, hielt Di¬
visionspfarrer Langhäuser. Er schloß mit dem Segen,
währenddessen die Fahnen sich senkten und der tägliche
Kanonendonner des Kampfes herüberscholl. Sodann hielt
der Kronprinz folgende Ansprachean die Truppen:

Kameraden ! Ich benutze die Gelegenheit dieses
Gottesdienstes , um Euch den Dank des Kaisers und
Königs und meinen eigenen an dieser Stelle auszu¬
sprechen , nicht nur für den letzten Sturm , der schwere
Opfer gefordert , aber ein schönes , großes Ergebnis
gebracht hat , sondern auch für die treue und hingehende
Tätigkeit der ganzen 11 Atonale . Wir decken unseren
Kameraden im Osten den Rücken und werden, so Gott
will, es solange noch tun , bis es möglich sein
wird , mit unseren Gegnern , den Fran¬
zosen , gründlich abzurechnen. Daß ich mich
dabei auf Euch verlassen kann, das weiß ich und
dafür danke ich Euch hier . S . M . der Kaiser und
König , unser oberster Kriegsherr Hurra!

Hierauf wurden dem Kronprinzen die zur Auszeich¬
nung mit dem Eisernen Kreuz bestimmten Offiziere und
Mannschaften , 17 I . und 457 II . Klasse vorgestellt.
Der Kronprinz überreichte jedem Einzelnen das Ehren¬
zeichen persönlich, drückte ihm die Hand und sprach
einige Worte mit ihm . Hierauf zogen die Truppen im

Parademarsch vorüber . Eine besondere Bewirtung aus
den Feldküchen schloß sich daran an . Dann kehrten
die Truppen in ihre Stellungen zurück.

Der französische Tagesbericht.
WTB . Paris , 28 . Juli . Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag 3 Uhr: Die Beschießung von
Furnes und Ostdunkerke erwiderten wir mit Ar¬
tilleriefeuer gegen das Truppenlager von Westende und
Middelkerke. Dünkirchen wurde gestern abend von einem
feindlichen Flugzeug mit fünf Bomben beleget, die keinen
Schaden anrichteten . Im Artois im Abschnitt von
Sou chez Artilleriefeuer und Handgranatenkämpfe wäh¬
rend eines Teiles der Nacht . In den Argonnen wurden
.zwei Angriffsversuche bei Layon und Binarville -La Ha- -
razee leicht abgeschlagen. In den Vogesen gelang es
uns gestern abend, unsere Stellungen auf dem Kamme
des Lingekopfes nuszudehnen und zu befestigen und das
Joch zwischen Linge und den Steinbrüchen zu besetzen.
Der Feind unternahm drei erfolglose Gegenangriffe . Die
deutsche Artillerie beschoß den Schluchtpaß.

Abends 11 Uhr : Im Artois und im Abschnitt
von Souchez begann wieder die Kanonade mit größerer
Stärke . Die Stadt Arras wurde zweimal bombardiert.
Ein beginneirder Brand konnte schnell gelöscht werden;
eine Zivilperson wurde getötet . Zwischen Somme und
Aisne die übliche Tätigkeit beider Artillerien . In den
Argonnen heftige Kanonade auf der ganzen Front . Im
Elsaß beendeten unsere Truppen heute die Eroberung
einer sehr stark eingerichteten Stellung , die die Deutschen
auf 200 Meter Höhe über unseren Ausgangsschützen¬
gräben auf dem Kamme des Lingekopfes, des Schrätz-
männe und des Barrenkopfes besetzt hielten , d . h . auf
einer Front von 2 Kilometern . Diese Höhen beherrschen
das Hauptfechttal und die große Straße von Notre Dame
des Trois Epis . Wir nahmen mehrere Offiziere und
über 100 Mann gefangen , die fünf verschiedenen Regi¬
mentern angehören.

Ueber die Beschießung von Reims.
WTB . Lyon , 28 . Jüli . Nach dem „Nouvelliste"

erzählen aus Reims eingetroffene Flüchtlinge , daß die
letzte Beschießung am 22 . Juli nachmittags begonnen
habe und mit großer Heftigkeit den ganzen Nachmittag
über anhielt . Die Beschießung wurde an den beiden
darauffolgenden Tag etwas weniger Iräftig fortgesetzt.
Im ganzen seien etwa 10 00 Schuß gegen die Stadt
abgegeben worden . An vielen Stellen der Stadt seien
Brände ausgebrochen , die aber dank der Aufopferung
der Feuerwehr gelöscht werden konnten . Besonders groß
war die Zahl der Brände durch die Beschießung in der
Nacht vom Donnerstag auf Freitag . Allein in sieben
Stunden seien über 200 Granaten großen Kalibers auf
die Stadt gefallen . Die Zahl der Toten und Ver¬
wundeten in der Zivilbevölkerung sei sehr groß.
DaS Resultat der deutslheu Uuterseebovttätttzkeit.

WTB . Berlin , 88 . Juli . Von der englischen Presse
wird die Nachricht verbreitet, daß in den bisher 82 Wochen
des Unterseebootskrieges 98 englische und 95 neutrale
Handelsschiffe versenkt seien. Wie wir von zuständiger Stelle
erfahren, stimmen diese Zahlen nicht . Es sind vielmehr bis
23 Juli von deutsche « Unterseebooten tm Kriegs¬
gebiet versenkt : 229 engtische, 30 andere feindliche,
6 mit feindlichen verwechselte neutrale Schiffe.
Außer diesen neutralen Schiffen sind weitere 27 neutrale von
deutschen U - Booten angehalten, untersucht und wegen Füh¬
rens von Bannware nach Prisenrecht versenkt worden , da
sie nicht eingebracht werden konnten Der Vollständigkeit-
halber sei noch erwähnt, daß außerdem drei neutrale Schiffe
von deutschen U Booten infolge von Verwechslung ange¬
schossen , aber nickt versenb worden sind.

Die Behandlung der deutschen Kriegs¬
gefangenen in Algier.

WTB . Lyon , 28 . Juli . Nach dem „ RepublicaiuS
hat der Kriegsminister auf Anfrage erklärt , daß dm irr>
Algier internierten kriegsgefangenen Deutscher : genau die¬
selbe Behandlung zuteil werde, wie den Kriegsgefangener»
in Frankreich.

Die Lage der deutschen Zivilgefangene«
in Frankreich.

WTB . Berlin , 28 . Jüli . Die „Nordd . Allgemeine
Zeitung " schreibt : Wie die Regierung der Vereinigter»
Staaten von Amerika mitteilt , hatte ein Vertreter der
amerikanischen Botschaft in Paris die Zivilgefan¬
genenlager in Frankreich besucht und über verschie¬
dene Mißstände berichtet. Diese Wahrnehmungen sind'
der französischen Regierung mitgeteilt und von dieser
näher untersucht worden . Nach dem jetzt vorliegenden
Bericht hat die französische Mgiernng die Vorgebrachtei»
Klagen durchweg als berechtigt anerkannt und!
für Beseitigung der Mißstände Anordnung
gengetroffen.
Engl . Auslegung der amerik. Antwortnote arr

Deutschland.
WTB . Manchester , 28 . Juli . Der „Manchester

Guardian " weist in einem Leitartikel auf die Stelle der
Note Wilsons hin , in der der Präsident die Freiheit
der Meere behandelt . Das Blatt sagt, der Vergleich
mit der Stelle in der deutschen Note lasse keinen Zweifel
was der Präsident trotz vielleicht absichtlicher Unbestimmt¬
heit rm Sinne habe. Die ganze Stelle sollte sehr genau
gelesen werden . Sie bedeute ganz klar , daß, nach Wilson,
England gegen die Freiheit der Meere sündige. Wir
haben bereits einige Depeschen von Wilson hierüber
und werden bald neue bekommen. Er lehnt es ab,
mit Deutschland ähnliche Eingriffe in die Freiheit der
Meere zu erörtern , sagt aber , die Lage würde sich ändern,
wenn Deutschland den Unterseebootskrieg aufgebe. Daun
könnten Amerika und Deutschland zusammen für die
Freiheit der Meere eintreten . Die ganze Stelle sollte
in England sehr erwogen werden.

Eine neue engl . Note an Amerika.
WTB . London , 28 . Juli . Einer Meldung des

Rerrterfchen Bureaus aus Washington zufolge hat Staats¬
sekretär Grey in einem Telegramm dem Staatssekretär
Lansirrg mitgcteilt , daß die englische Rcgierring eine neue
Note an die Vereinigten Staaten vorbereite , und ihn
ersucht, die gestern abgesarrdte Note nicht vor dem Ein¬
treffen der neuen Mitteilung zu veröffentlichen.

Besuch der Kaiserin im Osten.
WTB . Berlin , 28 . Juli . Die Kaiserin hat sich'-gestern abend nach Ostpreußen begeben und ist heute

früh in Allenstein eingetroffen . Dort stieg die Kron¬
prinzessin in den Wagen der Kaiserin . In Allen¬
stein fand auch der Enrpfang des Feldmarschalls von
Hindenburg statt . Die Weiterreise nach Neide kr¬
ön rg erfolgte in Begleitung des Oberpräsideuten und'
des Regierungssrrändenten.

Serbien halsstarrig.
GKG . ^ Pest , 28 . Jüli . Wie Az Est , laut Frkf.

Ztg . , aus Sofia meldet, ist der dortige russische Gesandte
Saviusky aus Nisch , wo er im Auftrag seiner Regie¬
rung versuchte , die serbische Regierung zu einer Ge¬
bietsabtretung an Bulgarien zu bewegen, er¬
folglos zurückgekehrt , da Serbien gegen seine Anträge
offen Stellung nahm . IN Serbien herrscht Mißstimmung.

Bulgarien.
GKG . Hamburg , 28 . Juli . Das „ Hamb . Frem-

derrblatt meldet aus Lugano: Die Londoner Mel¬
dung über den angeblich, schon erfolgten Abschluß eines

L erekru cdt.
So mancher scheint beim ersten Blick
Verschlossen, starr und eisig kühl.
Doch birgt sein Herz für den , der sucht,
Den reichsten Schatz von Mitgefühl.

W . Jordan.

Ein Ehrenwort.
jSchluß. j

Novelle von R . Ortmann.
^Nachdruck verboten.

Sie war schon wieder beruhigt, und ein sonnige»
Lächeln verklärte ihr Gesicht. „Ja , er war es l Ich
durfte ihn um das Geld bitten, weil ich wußte, daß erdarum Lichts Schlechtes von mir glauben würde. An
vielem Abend halle er nur ja gesagt , sag er — vag er
mir gut sei . Und einem Menschen , den man lieb hat,
scheust man Vertrauen . Das ist doch auch deine Meinung,
Erwin ?"

„Um deinetwillen hoffe ich wenigstens, daß es so ist.
Du hast dir also die Summe geben lassen, ohne ihm auch
nur anzudeuten , welchem Zweck sie dienen sollte ?"

„Ich durfte doch deine Ehre nicht preisgeben ! Er
weiß es nicht, und er wird es nie erfahren . Aber er
wird mich auch niemals danach fragen . — Nun habe ich
dir die ganze Geschichte deiner Rettung erzählt. Ich
kehrte in das Gesellschaftshaus zurück, und mein Kommen
fiel ebensowenig auf, als meine Entfernung bemerkt wor¬
den war . Um zwei Uhr ging ich mit Papa nach Hause
und begleitete ihn bis in sein Arbeitszimmer. Er durch¬
las seine Postsachen , und ich babe niemals ein innigeres
Donkgebet zum Himmel emporgeschickt, als ich

's in jener
Nacht in der Stille meines Stübchens tat . Geschlafen
habe ich freilich nicht : denn ich fühlte mich sehr eiend,

zu gegen , wo tcy oas Gelo telegraphisch an orch avschickte
und dir dazu ein paar Zeilen in einem Kartenbriefe
schrieb. Ich — "

Sie mußte abbrechen : Venn die Schwester bewegte
sich in ihrem Sessel , und Erwin hatte nur eben noch Zeit
gehabt , aufzuspringen und eine unbefangene Haltung an¬
zunehmen, als sie vollends erwachte.

Sie wechselten ein paar belanglose Worte, und er
kehrte zu seinem Buche zurück, dessen Buchstaben allerdings
jetzt vor seinen Augen durcheinanderliefen wie ein Haufen
aufgestörter Ameisen.

Als er einige Stunden später auf den Fußspitzen das
Krankenzimmer seiner jetzt sanft schlummernden Schwester
verließ, geschah es mit dem Bewußtsein , in dieser Nacht
eine Läuterung durchgemacht zu haben, die für sein ganze»
künftige » Leben entscheidend sein würde.

* Ter Assessor von Malsen war noch bei der Morgen¬
toilette, als ihm zu seinem Erstaunen abermals der Be¬
such des Herrn Erwin Frobenius gemeldet wurde. Er
konnte nichts anderes annehmen , als daß Ilses Bruder
inzwischen auf irgendeine Weise die Ueberzeugung er¬
langt hatte, gestern von ihm belogen worden zu sein , und
er wußte, welche Konsequenzen in diesem Fall eintreten
mußten .'

Rasch beendete er seinen Anzug und trat vollkommen
ruhig über die Schwelle des Zimmers , in dem er von
dem >ungen Manne erwartet wurde.

„ Verzeihen Sie die frühe Störung , Herr von Malsen!
Aber ich konnte nicht länger warten ; denn ich komme zu
Ihnen als ein Mensch , der von Ihren Lippen eine Lut¬
sche ung über Sein oder Nichtsein erwartet , ein Urteil
Lbi > Leben oder Tod. In dieser Nacht habe ich von
meiner Schwester alles erfahren, was zwischen Ihnen und
ihr geschehen ist. Und von Ihnen allein hängt es ab, was
nun weiter aus mir wird ."

In höchstem Erstaunen starrte Malsen den Erregten an.
„Ich verstehe Sie nicht, Her : Frobenius ! Wenn Sie ge-
konunen sind , um mich wegen meiner gestrigen Erklärung
zur Rede zu stellen —"

äu stellen — ick —_Sie ?1 5la . freilich.

wort für eine Versicherung eingesetzt haben, die, wie Sie
wußten , der Wahrheit nicht entsprach . Es war eine heroische
Handlung , Herr von Malsen ! Und wenn ich nicht in
diesem Augenblick so klein und erbärmlich vor Ihnen stände,
würde ich sagen , daß ich Sie um dieser Handlung willen
au» tiefstem Herzen verehret"

Der Assessor lächelte bitter. „Sie können sich wohl
denken , daß ich nicht zögern werde, die Konsequenzen aus
dieser — heroischen Handlung zu ziehen I Dort auf dem
Schreibtisch liegt der Brief an das Ministerium, der meine
Entlassung aus dem Staatsdienst erbittet.

"
Erwin Frobenius zuckte , zusainmen wie unter einem

Schlage. Dann aber war er mit drei Schritten an dem
Schreibtisch und hatte sich des verschlossenen Briefes be¬
mächtigt. „Herr von Malsen," stieß er heraus , „wenn Sie

mir nicht di« Erlaubnis geben, diesen Brief zu zerreißen»
so schwöre ich , daß ich noch vor Aillruf dieser Stunde
aufgehört habe zu leben ! Nicht auf Sie fällt der Bruch
Ihres Ehrenwortes , sondern allein auf mich ! Ich war es,
der Sie gezwungen hat, dies ungeheure Opfer zu bringen,
und wenn Sie nicht großmütig genug sind, mich durch Ihr
Verhalten von Schuld und Strafe freizusprechen , habe ich
auch die Folgen zu tragen ! "

Noch immer verständnislos , aber in tiefster Seele be¬
wegt von der Qual , die sich auf dem freimütigen Iünglings-
gesicht spiegelte , legte Malsen ihm die Hand auf die
Schulter . „Setzen Sie sich , Herr Frobenius , und teilen Sie
mir in Ruhe mit, was ich erfahren muß, um mir Ihre
Worte und Ihr Benehmen erklären zu können. Erst dann
werde ich imstande sein, Ihnen zu antworten !"

Der Student gehorchte , und nach Verlauf einer Viertel¬
stunde wußte. Malsen alles. Der Schleier des Geheimnisses,
hinter dem ihm Ilses holdes Bild so traurig entstellt er¬
schienen war , hatte sich gehoben, und er fühlte sich er¬
schüttert und beschämt um seiner kleingläubigen Zweifel
willen.

„E» kommt mir nicht zu , Herr Frobenius, " sagte er,
„über Ihre Handlungsweise zu Gericht zu sitzen ! Das ist
eine Angelegenheit, die Sie allein mit Ihrem Gewissen
und mit Ihrer heldenmütigen Schwester abzumachen haben.
Vielleicht aber wäre es besser gewesen , wenn Fräulein



bulgarisch - türkischen Abkommens machte in
Rom einen tiefen Eindruck. Die römischen Regierungs¬
kreise teilen anscheinend nicht die Hoffnung der Presse,
daß es getingen werde , Bulgarien zu Gunsten des Vier¬
verbands dadurch umzustimmen , daß man Bulgariens
Anspruch auf Mazedonien nachgebe.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 28 . Juli . Amtlich wird Verlautbart

vom 28 . Jüli 1915 mittags:
Italienischer Kriegsschauplatz: Gestern

ermatteten auch die gegen das Plateau von Doberd»
gerichteten Angriffe der Italiener . Stellenweise unter¬
hielten wir ein heftiges Artilleriefeuer. Ansonsten raff¬
ten sie sich nur mehr zu vereinzelten schwäch¬
lichen Vorstößen auf , die mühelos abgewiesen
wurden.

In den Kämpfen großen Stils trat somit eine
Pause ein . Wie die erste, so endigte auch die ungleich
gewaltigere zweite Schlacht im Görzischen mit
einem vollständigen Mißerfolg des angreifen¬
den Feindes, der diesmal in dem ungefähr 30 Kilometer
breiten Raume zwischen dem Monte Labotin» und der
Küste 7 Korps mit mindestens 17 Infanterie -
und Mobilmilizdivisionen einsetzte und um je¬
den Preis , ohne Rücksicht auf Opfer an Menschen und
Material, durchzubrechen versuchte. Die Gesamtver¬
luste der Italiener sind auf 100 000 Mann
einzuschätzen. Erst die Geschichte wird die Leistungen
unserer siegreichen Truppen und ihrer Führer in dieser
Abwehrschlacht werten. Unerschüttert und unerschütter¬
lich stehen sie noch immer dort , wo sie vor 3 Monaten
dm Feind erwarteten. Dies gilt nicht nur von den
in zwei Schlachten heiß umstrittenen Stellungen im Gör-
zrschen sondern von unserer ganzen zur Vertei¬
digung im Südwesten der Monarchie ge-
w ä b l c- n Kampffront.

Ereignisse zur See: Am 27 . Juli früh un¬
ternahmen unsere leichten Kreuzer und Torpedoeinheiten
einen erfolgreichen Angriff auf die Eiseubahn-
strecke von Ancona bis Pesar» und beschossen die
Stationsanlagen , Bahnhof-Magazine , W arte Häuser und
Eisenbahnbrücken an dieser Küstenstrecke mit gutem Er¬
folg. Mehrere Lokomotivenund zahlreiche Waggons wur¬
den demoliert. Ein Bahnhofsmagazin in Fan» geriet
in Brand , was eine starke Explosion zur Folge hatte.
Gleichzeitig belegten unsere Geeflugzeuge den Bahn¬
hof, . eine Batterie, Kasernen und sonstige militärische
Objekte Anconas erfolgreich mit Bomben, wobei der
Rangierbahnhof sehr stark beschädigt und
viel rollendes Material zerstört wurde . In einem Naph-
tatank entstand ein noch auf 30 Seemeilen sicht¬
barer Brand. Alle Einheiten sind ohne Verluste
eingerückt. Femdlick »» ^ ^ fl^ Ofräfte wurden nicht ge¬
sichtet. Flotten kommanim.

Fliegerangriff auf Riva.
WTB . Innsbruck , 28 . Jüli . Nachdem sich schon

bisher täglich feindliche Flieger in der Nähe von Riva
gezeigt haben, erfolgte am 23 . Jüli abends gleichzeitig
ein Angriff von 3 feindlichen Fliegern auf die.
Stadt , die mit acht Bomben belegt wurde , ohne daß
jedoch nennenswerter Schaden angerichtet worden ist. Die
Flugzeuge wurden lebhaft beschossen, sind aber entkommen.

Der italienische Tagesbericht.
WTB . Rom , 28 . Jüli . Bericht der Obersten Hee¬

resleitung : Jür Val Daone haben wir die Besetzung
der Höhen des rechten Abhanges durch die Besetzung
des Monte Lavansch und der Gipfel des Pissola vervoll¬
ständigt . Die feindliche Artillerie versuchte durch ihr
Feuer von den beherrschenden Punkten des gegenüber¬
liegenden Abhanges die Unternehmung zu stören, hatte
dabei aber keinen Erfolg . Im Gebiete des Cadore er¬
neuerte der Feind feinen Angriff auf dm Monte Piano.
Nach längerer Vorbereitung durch Artillerie mittleren
Kalibers gingen in der Nacht zum 26 . Jüli Jnfanterie-
truppen zunr Sturme vor . Obwohl sie durch das Feuer
zahlreicher Maschinengewehre unterstützt wurden , sind
sie vollständig zurückgeschlagen worden . Jür Krn-Gebiet
dauert der erbitterte Kampf an, trotz des Nebels, der

gemacht Hätte, die mich den Schlüssel zu ihrem Verhalten
finden ließ ."

Mit offenem Blick sah der Student ihm ins Gesicht.
»Sie war der Meinung , daß es dessen nicht bedürfe . Sie
hatten ihr von Ihrer Liebe gesprochen , und weil sie felsen¬
fest an diese Liebe glaubt , hegte sie keine Furcht vor einem
entwürdigenden Verdacht."

Der Assessor legte die Hand über die Augen und
schwieg . Nach einer Weile aber stand er auf, und es war,
als habe er sich plötzlich um Jahre verjüngt . „Ich erlaub«
Ihnen , meinen Brief an den Minister zu zerreißen, Herr
Frovenius ! — So — und nun geben Sie mir die Hand!
Wenn es Ihnen recht ist, wollen wir Freunde sein, bi»
wir —-

„Bis wir Schwäger sein werden," ergänzte der Stu
dent , und mit einem warmen Händedruck nickte ihm Malsen
lächelnd zu.

„Wann kann ich Ilse sehen ? " fragte er gespannt.
„Darüber dürfte wohl noch eine Reihe von Tagen in»

Land gehen . Aber Sie dürfen versichert sein, daß sie sich
sehr beeilen wird, gesund zu werden, wenn ich ihr sage,
um welcher Absicht willen Sie darauf warten !"

So sagen Sie es ihr ! Bieten Sie alle Beredsamkeit
uns , die der Himmel Ihnen verliehen hat. Denn nach der
Dürre dieser traurigen Tage läßt mich der Durst nach Glück
Mer verschmachten .

" sind mein Glück ist, Gott sei Dank , kein
hantom, sondern ein Wesen von Fleisch und Blut —"

„Das Ilse heißt ! So wahr ich hier vor Ihnen steh»,
reinem Menschen auf der Well würde ich die» Glück ge

wirksame Artilleriennterstützung verhindert . Im Ab¬
schnitt von Plava entwickelten sich die Unternehmungen
zur Ausdehnung des Brückenkopfes weiter günstig . Auf
dem Karst dauerte die Schlacht gestern äußerst lebhaft
fort . Längs der ganzen Front rückten unsere Truppen
mit großem Schneid im Feuer vor, wobei es ihnen
gelang, auf dem linken Flügel die sehr starke Stellung
auf dem San Michele, die einen großen Teil des Hoch¬
plateaus beherrscht, zu erobern. Sie wurden jedoch von
zahlreichen Batterien jeden Kalibers unter heftiges Kreuz¬
feuer genommen und mußten sich etwas unterhalb des
Kammes zurückziehen, wo sie sich jetzt behaupten . Jür
Zentrum drangen wir gegen den Sattel von San Mar¬
tina vor , wobei die ihn krönenden 'Schützengräben und
Verschanzungen mit dein Bajonett genommen wurden.
Auf dem. rechten Flügel wurde gegen Ende des Tages
dank einer glänzenden Aktion durch das vollkommene
Zusammenarbeiten zwischen dem Vormarsch der Infan¬
terie und dem Feuer der Artillerie die Eroberung der
Stellung auf dem Monte Sei Busi vervollständigt, indem
der dort stark verschanzte Feind zurückgetrieben wurde.
Ungefähr 3200 Gefangene, darunter ein Oberleutnant
und 41 andere Offiziere, sowie 5 Maschinengewehre , 2
kleine Bombenwerskanonen , zahlreiche Gewehre , Muni¬
tion, Lebensmittel, großes Kriegsmaterial bilden die
Trophäen des blutigen Tages.

Ein bedeutender türkischer Erfolg.
WTB . Konstantinopel , 28 . Jüli . Nach glaub¬

würdigen Privatmeldungen aus Erzerum haben die
türkischen Truppen gestern den Feind vor dem rechten
Flügel aus dessen letzter Stellung vertrieben und unter
großen Verlusten in die Flucht geschlagen . Die
türkischen Truppen besetzten hierauf mehrere strategisch
sehr wichtige Punkte. Der Feind zieht sich , verfolgt
von den türkischen Truppen, in mehreren Kolonnen in
Unordnung zurück . Nach anderen Meldungen hofft
man , daß die Russen jetzt noch andere , wichtigere
Punkte werden räumen müssen.

Letzte Nachrichten.
WTB . München , 29 . Juli . Die „ Münch. Neuest.

Nachr.
" melden : In einem Artikel der „ Financial News'

vom l6 . ds . Mts . finden sich u . a . folgende Mitteilungen:
Durch die Vermittlung der Vereinigten Staaten habe Deutsch¬
land seinen Gegnern Friedensanerbieten gemacht, weil es
wirtschaftlich vollkommen ausgeblutet sei. Die Hamburg-
Amerikalinie und die deutsche Reichsbank seien bankerott.
Hamburg habe mit der „Potsdamer Gesellschaft" endgültig
gebrochen und sende keine Soldaten mehr an die Front.
Noch ernster sei die Lage in Bayern , wo die verzweifelsten
Bemühungen der besten deutschen Diplomaten nötig seien,
um Bayern von der völligen Lossagung von Deutschland
noch zurückzuhalren . Zum Schluß erfährt man noch, daß
Deutschland „ bis jetzt ' 60 Milliarden Kriegsentschädigung
an seine Gegner zu zahlen habe. — (Der Artikel diente
offenbar nur der Stimmungsmache für die englische Kriegs¬
anleihe und natürlich nebenbei für die militärische Anwerbung.
Kennzeichnend ist er aber für das englische Lesepublikum .)

WTB . London , 29 . Juli . (Reuter .) In Grimsby
landete gestern die Besatzung der norwegischen Bark „ Sag-
nedalen "

, die von einem deutschen Unterseeboot am Sonntag
in Brand gesteckt worden war . Der Besatzung wurde
10 Minuten Zeit zum Verlassen des Schiffes gegeben . Sie
wurde dann von dem schwedischen Dampfer „ Loke " aus¬
genommen.

WTB . London , 29 . Juli . Das „ Reuter 'sche Bureau"
meldet aus Lowestoft : Das Ftscherfahrzeng „ Wrstwardho"
ist in der Nordsee von einem deutschen Unterseebootversenkt
worden. Die Besatzung landete in Lowestoft.

WTB . London , 29 . Juli . (Reuter .) Ein deutsches
Unterseeboot versenkte am Montag in der Nordsee den
schwedische« Dampfer „Emma " und die dänischen Schoner
„Maria "

, „ Ncptunus " und „ Lena "
. Die Besatzungen sind

gestern in Blych gelandet . (Die Schiffe werden Bannware
an Bord gehabt haben .)

WTB . Bern , 29 . Juli . Stegemann weist im „ Bund"
darauf hin, daß der Umstand , daß die russische Heeresleitung
alle verfügbaren und sonst entbehrlichen Kräfte gegen den
von Mackensen und Erzherzog Joseph Ferdinand ausgeübten
Druck an der Cüdfrout der polnischen Zentralstellung werfe,
zwar die Fortschritte der Verbündeten verlangsamt, die
strategische Gesamtlage aber eher verschlimmert als verbessert
habe . Er betont die riesige Ausdehnung der russischen Um¬
klammerung und sagt : Wenn die Armee des Generals von
Below stark gering eine riesenhafte strategische Umgehung
vorzunehmen , ohne selbst umfaßt zu werden , werden wir das
gewaltigste aller Kriegsmanöver erleben , das bis jetzt in
Angriff genommen wurde.

WTB . Paris , 29 . Juli . „ Petit Parisien " meldet aus
NermAork : Als Roosevelt von der Torpedierung des ameri¬
kanischen Schiffes erfuhr, rief er aus : Dies ist eine schreck¬
liche Beleidigung. Dies ist die Lage, in die uns die Politik
des Friedens um jeden Preis geführt hat . Welcher Ameri¬
kaner , der noch eine Unze roten Bluts in den Adern hat,
wird nicht die von Deutschland gewollte Beleidigung fühlen,
die durch die völlige Widersinnigkeit des letzten Angriffs
noch erschwert wird . — (Von Beleidigung kann keine Rede
sein , da nicht der geringste Grund zur Beschwerde vorliegt.
Das Schiff hatte Bannware an Bord und wurde deshalb
versenkt. Von der Besatzung ist niemand umgekommen .)

WTB . Christiania , 29 . Juli . Die Regierung hat ein
Ausfuhrverbot für Nickelsulfat , Superphosphat , Thomas¬
phosphat , schweselsäurehaltige und andere Knochenmehle und
andere Phosphate , sowie für Harz, Pech und Holzteeröl

! WTB . Stockholm, 29 . Juli . Dr . Heckscher , Professor
der Nationalökonomie an der hiesigen Handelshochschule,

! gibt von einer Studienreise nach Deutschland , Holland , Frank¬
reich, England und der Schweiz , wo er Beobachtungen über
die wirtschaftlichen Wirkungen des Krieges gemacht hat,
Kenntnis. In einer von „Stockholms Dagblad " veröffent¬
lichten Unterredung erklärt Heckscher , Deutschland halte zweifel¬
los gegenwärtig am besten aus . Da herrsche Ruhe und
Zuversicht , die überraschen müsse. Die wirtschaftliche Vor¬
bereitung des Krieges in Deutschland war nicht so vollendet,
wie man allgemein glaubte, aber die Anpassungsfähigkeitder
Deutschen ist bewundernswert. Die wirtschaftliche Kraft des
Landes gibt den leitenden Männern ein Recht zu ihrem
Opümismus . Obgleich der Krieg ungeheure Summen kostet,
wird doch niemals ein Friedensschluß deswegen erfolgen,
weil man den Krieg aus Mangel an Mitteln nicht sortsetzenkann.

WTB . Berlin , 29 . Juli . Dem „ Berliner Lokalanzeiger"
wird aus Czernowitz gemeldet : Ein russischer Flieger über¬
flog gestern in den Morgenstunden die Stadt und warf drei
Bomben ab . Die eine explodierte am Dachgiebel eines
Wohnhauses und richtete unbedeutenden Schaden an . Nie¬
mand wurde verletzt . Die übrigen fielen in der Umgebung
der Stadt nieder.

WTB . Berlin , 29 . Juli . Der „ Berliner Lokalanzeiger"
berichtet : Nach einer Meldung der „ Birshewija Wjedomofti"
ist zwischen der britischen Regierung und der russischen Ge¬
sellschaft für Dampfschiffahrt und Handel ein Uebereinkommen
zustande gekommen , dem zufolge die letzteredie de« Deutsche«
abgeuommeoe» Dampfschiffe , darunter solche , die früher der
Hambmg - Amerikalinie gehört haben , käuflich erwirbt.

WTB . Berti «, 29 . Juli . Aus Bellinzona meldet das
„ Berliner Tageblatt " : Der „ Eorriere d'Jtalia " erfährt aus
Tunis , daß die Italiener auch die wichtige Oase CadameS
in Tripotttanien grrauuu haben und auf tunesisches Gebiet
übergegangen sind , wo Frankreich starke Kräfte zum Schutz
der Italiener vor den sie verfolgenden Aufständischen auf¬
gestellt habe.

WTB . Berlin , 29 . Juli . Dem „ Berliner Tageblatt"
wird aus Athen gemeldet : Die Abberufung deS französische«
Gesandten Deville wird vielfach mit seiner Rede in Zusam¬
menhang gebracht , die er bei der Feier am 14 . Juli hielt
und in der er, wie berichtet, das griechische Volk zu seinen
Wahlen beglückwünscht hatte.

Landesnachrichten.
Wütnnei, . 29. Juli 1815.

Die würlt . Verlustliste Nr . 233
verzeichnet Verluste vom Gren . -Reg . Nr . 119 , den Jns . --
Regimentern Nr . 120 und 127 , dem Res . --Jnf .-Reg.
Nr . 120 , den Landw.-Jnf .-Regimentern Nr . 119, 123
und vom Landst .-Jnf .-Bat . Ehingen. Ferner vom Res.-
Feldart . -Neg . Nn 54 , der 1 . und 2 . Res.-Pionier -KomA
und der Pionier -Komp . Nr . 116.

Tie Lttie enlhätt u . a . folgende Namen : Friedrich Gute¬
kunst, Haiterbach, l . verw . Jakob Kober , Stammheim , gef.
Gottlob Braun , Pfatzgrafenweiler, gef. Ltn . d . R . Richard
Ladner, Calw, gef. Andreas Frey , Unterwaldach, schw.
oerw . Matthäus Mäder , Durrweiler , l . verw. Gottfried
Schaible, Völmlesmühle schw . verw . Gustav Mergenthaler,
Bösingen, gef . Karl Volz, Ernstmühl, l . verw . Robert
Pfeiffer, Aliensteig , gef.

* Gefallen . Die heutige Verlustliste bestätigt die schon
früher emgev offene Nachricht , daß der hier in Arbeit ge¬
standene Schreiner Robert Pfeiffer den Heldentod
erlitten hat . Pfeiffer hatte sich erst vor Kriegsausbruch ver¬
heiratet . Er war ein tüchtiger und strebsamer Arbeiter und
ein nüchterner Mensch, der sich in seinem Bekanntenkreise
allgemeiner Beliebtheit erfreute . Ehre seinem Andenken!

- Nagold , 28 . Juli . Gestern abend mit dem 9 Uhr
Zug kamen wieder verwundete deutsche Krieger in das hiesige
Reservelazarett. Es waren 90 Schwerverwundete und 30
Leichtverwundete , die unmittelbar vom Schlachtfelde und
zwar vom Priesterrvalde hieher überführt wurden. Die Ver¬
bringung der Krieger , die durch Nacht und Regen etwas
erschwert wurde, vollzog sich unter tüchtiger Leitung der
gulgeübren Sanitätsmannschaft rasch und ohne Zwischenfall.

js Söflingen , 28 Juli . (Tödlicher Unfall.) In der
hiesigen Geldschrankfabrik kippte beim Transport ein besonders
schwerer Geldschrank um und traf den Fabrikanten Martin
Frank so schwer auf die Füße und den Unterleib, daß er
sofort tot wir.

(-) Heilbronn , 28. Juli . (Teure Eier . ) Vom
Reisemarsch auf dem Heimweg begriffen, kehrten hungrige
Vaterlandsverteidiger in einem kleinen Ort des Weins¬
berger Tales ein und einer bestellte sich drei Rühreier.
Als es ans Bezahlen ging , mußte er für die drei Eier
65 Pfennig bezahlen . Was hatten die „Gaggele" wohl
einen Zivilisten gekostet? Denn wir nehmen an , daß
man sie dem Soldaten zum „ Selbstkostenpreis" abgab
und nicht an ihm verdienen wollte . Oder ist 's am Ende
nicht so?

(-) Ans dem Jagsttal , 28 . Juli . (Kriegs Hilfe .)
Einen schönen Beweis treudentscher Gesinnung lieferten
zwei aus Widdern gebürtige, in Amerika ansässige Frauen,
indem sie ihrer alten Heimatgemeindc 500 M . für die
Kriegshilfe sandten . Es soll dafür eine Kricgskinderkrippe
errichtet werden . — In Widdern wurde nach dem
jüngsten Sturm durch Schulkinder das Fallobst gesam¬
melt. 23 Zentner konnten dem Roten Kreuz zugewiescn
werden . ,

(-) Geislingen , 28. Juli . (Gut abgelausen .) .
Auf der Geislinger Steige hatte sich bei einem Güterzug
in der Nähe des Friedhofs ein Langholzwagen aus--
einandergezogen. Der Unfall wurde rechtzeitig bemerkt,,
so daß einer Entgleisung des Güterzugs vorgebengt wer-



(-) Schramberg , 28 . Juli . (P ostdi e b st a h l . ) In
der Postagentur Schenkenzell, in der zugleich ein Kauf¬
laden geführt ward , ist ein größerer Freimarkendiebstahl
verübt worden , auch wurden im anstoßenden Laden Scho¬
kolade und Wechselgeld entwendet . Der Täter muß sich
abends haben einschließen lassen und den wachsamen
Spitzerhund betäubt oder irgendwie aus dem Postzimmer
weggelockt haben . Der Hund ist andern tags unverletzt
auf dem Heuboden lebend gefunden worden . Der Täter
hat einen völlig neuen, anscheinend erst kurz zuvor
bereiteten Dietrich benutzt . Es ist anzunehmen , daß er
Spezialist in Postdiebstählen und möglicherweise ein am
Tage zuvor im Ort und in der Postagentur ausgetretener,
etwa 35—40 Jahre alter großer magerer Handwerks¬
bursche ist.

Würtlenrbergischer Landtag.
"
F - ) Stuttgart , 27 . Juni.

Die Zweite Kammer setzte heute abend die Beratung über
die Volksernährung fort. Der Abg . Pflüger (S .) nannte
den Lebensmittelwucher in jetziger Zeit einen Hochverrat dem
Vaterland gegenüber . Hochverräter pflege man sonst vor die
Gerichte zu stellen und mit ihnen nicht glimpflich zu verfahren.
Di« Hochverräter aber, die hier in Betracht kämen, hätten diese
Maßnahme nicht zu flüchten . In diesem Kriege habe die herr-
sthend« Wirtschaftsordnung vollständig versagt ; wir hätten eine
Wirtschaft, die es auf den Profit abfehe ; tatsächlich seien auch die
Volksinteressen und -bedürfnisse nicht in erster Linie gestellt
worden, sondern die Privatinteressen , die auch von den staatlichen
Behörden geschützt worden seien . Die Pläne Englands , Deutschland
von außen her auszuhungern, seien gescheitert . Heute müßten
wir uns gegen die Pläne wehren, Deutschland von innen heraus
«mszuhungern ; denn an Nahrungsmitteln sei kein Mangel , das
ganze Volk habe ausreichend Vorrat , um zu leben . Die Be¬
völkerung setze auf diese Landtagsberatung große Hoffnungen.
Die Teuerung im Lande dürfe nicht zum Bundesgenossen unserer
Feinde werden.

Der Abg . Baumann (R .) betonte , daß sich die Wirtschafts¬
politik , die wir getrieben hätten zur Hebung eines kräftigen
Bauernstandes , sich absolut bewährt habe . Die gewerblichen
Frauen laufen gegenwärtig mehr Gefahr , ihr Erspartes zu ver¬
lieren, während die Bauersfrau wenigstens nicht um ihre Existenz
W Kämpfen habe.

Der Abg . Wefimeyer erklärte sich mit dem Abg . Pflüger
dem „Redner der soz . Fraktion "

, einverstanden, daß nämlich die
Wirtschaftspolitik in der Versorgung des Volkes mit den not¬
wendigsten Nahrungsmitteln versagt habe und äußerte sich noch
über die Verantwortung des Gene--kkomm-" ' b -,s . lVftepräfldent

Kien« macht« den Redner darauf aufmerksam, daß die
Verantwortung des Generalkommandos hier nicht zur Sprache
gebracht werden könne .) Westmeyer erinnerte zum Schluß seiner
Ausführungen daran , daß er nach einem Wunsche des Bericht¬
erstatters das Volk darüber aufklären werde , daß dem Kriegs-
wuclser nur dadurch ein Ende gemacht werden könne , daß es
den schärfsten Kampf gegen den Krieg selbst führe.

Minister des Innern v . Fleischhauer entgegnete , daß er die
Hoffnung nicht aufgebe , daß bei der zu erwartenden guten
Ernte größere Brotrationen verabfolgt werden können. Bei der
Bemessung der Getreidehöchstpreise sei die württ . Landwirtschaft
nicht zu kurz gekommen . Die Mehlpreise seien im Laufe der letzten
Monate nicht unerheblich ermäßigt worden ; den geäußerten Wün¬
schen werde er möglichst Rechnung tragen . Die Gerüchte , daß
größere Mengen von Nahrungsmitteln durch unsachgemäß « oder
unachtsame Behandlung zugrunde gegangen seien , hätten . sich

ma>l vestattgt. Eine Ausfuhr von Kirschen oder anderem Obst
aus Württemberg habe im laufenden Jahre nicht stattgefunden.

*

( .) Stuttgart , 28 . Juli.
In ihrer heutigen Sitzung nahm die Zweite Kammer zunächst

zu der Frage der Kartoffel - und Flelschversorgung
Stellung.

Abg . Andrer (Z . ) bezeichnete es als merkwürdig, daß der
Bundesrat auf die statistische Erhebung über die Kartoffelvorräte
im Deutschen Reich im Kciegsjahr und in den letzten Jahren
gar nicht zurückgegrifsen habe . Wir in Württemberg hätten im
vergangenen Frühjahr besonders unter Kartoffelmangcl zu leiden
gehabt . Die Regierung und die Gemeinden hätten dafür zu
sorgen , daß die Bevölkerung im Anschluß an die Ernte mit den
nötigen Kartoffeln versehen werde . Es wäre dringend zu wün¬
schen , daß der Bundesrat für die Produzenten , wie für den
Groß - und Kleinhandel Höchstpreise erlassen sollte . Sein Fraktion
könne sich für eine Beschlagnahme der Kartoffeln nicht aus¬
sprechen. Der Schweinebestand müßte auf feine frühere Höhe
gebracht werden . Einer Festsetzung von Höchstpreisen für Schlacht¬
vieh könne seine Fraktion nicht zustimmen ; das Vorgehen
der sächsischen Regierung in dieser Hinsicht sei nicht empfehlens¬
wert , weil praktisch nicht gut durchführbar; dagegen sei ein
Abschlachtungsverbot von Schlachtvieh unter 80 Kilogramm zu
begrüßen.

M>g . Herrmann (V .) bemängelt« ebenfalls die ungenaue
Aufnahme der Kartoffelbestände, wodurch die große Knappheit
an dieser Frucht eingetreten sei und erklärte sich ebenfalls
aus Gründen der Praxis gegen die sozialdemokratischen An¬
träge ; auch er halte es für die Pflicht der Heeresverwaltung,
beim Konsumenten direkt ihren Bedarf zu decken.

Abg . Strobel (BK .) wies auf die Uebcrhastung hin . deren
sich die Bevölkerung beim Einkauf von Kartoffeln habe zu
Schulden kommen lasten ; dadurch würden sich die Händler
den Ansturm zu nutze machen und entsprechende Preise fest¬
fetzen. Von einer Beschlagnahme der Kartoffelvorräte müsst
abgesehen werden.

Minister des Innern v . Fleischhauer machte geltend, daß
tn Württemberg von einer Unrichtigkeit ln den Angaben der
Kartoffelbestände nicht die Rede sein könne . In Württem¬
berg habe von vornherein allerdings ein Mangel an Kartoffeln
bestanden , der aber durch Aufkauf in anderen Teilen des Reiches
gedeckt worden sei . Eine allgemeine Festsetzung von Höchstpreisen
fiir Kartoffeln könne nur vom Bundesrat verfügt werden. Mit
der Festsetzung von Höchstpreisen allein sei aber nicht alles
getan. Auch er halte eine Beschlagnahme oder Enteignung nicht
für richtig , weshalb er gegen den Ausschutzantrag nichts zu
erinnern habe. Würbe man jetzt Höchstpreise fiir Schweine
festsetzen , dann laufe man Gefahr , daß der Schweinebestand
zurückginge : man müsse noch einige Monate die hohen Preise
für Schweinefleisch in Kauf nehmen . Den geäußerten Wünschen
nach einer größeren Berücksichtigung der Biehverwertungsgesell-
fchaften seitens der Heeresverwaltuna werde er nach Möglichkeit
Nachkommen.

Abg . Maler (N -) sprach sich ebenfalls für die Ausschuß-
anträg« aus , während Abg. Dr . Lindemann (S .) für die sozial¬
demokratischen Anträge plaidkerte, worauf

di« Ausschußanträgr angenommen,
die sozialdemokratischen Anträge abgelehnt wurden.

Bei der Beratung über die Frage der Milchversvcgung
kam Abg . Graf (Z ) auf das Gutachten des Professors Wacker
in Hohenheim zu sprechen , das geeignet sei : in der Bevölkerung
Unruh« hervorzurufen , die mit der Art der Abfassung und
Erledigung solcher einseitiger Berichte in der Zentralstelle für
di« Landwirtschaft nicht zufrieden sein könne , weshalb sich der
Wunsch erhebe , 0 as Ministerium des Innern möge für die
Zukunft eine wcitergehende Kontrolle über Veröffentlichungen
der Zentralstelle übernehmen. Dabei rief der Abg . Strobel
(BK .) dem Redner zu : „Da danken wir schön ; schämen Sie
tick !" , was dem Aba . Strobel einen Ordnunasrui wzoo.

Der Avqeoroner« Korner ( -0K - machte oagegen geueno, vag
unsere Verhältnisse, verglichen mit denen unserer Gegner , glän¬
zend zu nennen seien. Die kleinen Landwirte , die die Milch
liefern, würden seit langen Jahren unter Bedingungen arbeiten,
unter denen kein einziger Arbeiter in der Stadt arbeiten wurde.
Die Ausübung einer Kontrolle seitens des Ministeriums über di«
Zentralstelle für die Landwirtschaft würden unsere Landwirt«
als eine Bevormundung ihrer Sachverständigen ansehen.

Der Abg . Keil (S . ) wurde , als er dem Redner wiederhol
den Borwurf machte , daß er Hungernde ausbeuten wolle, vom
Präsidium zur Ordnung gerufen. ^

Minister v . Fleischhauer hob hervor , daß die Veroffent-
lichunq des Gutachtens des Professors Wacker mit dem Einver-
ständnis der Regierung erfolgt sei im Interesse einer voll-
ständigen Unparteilichkeit der Regierung . Im Uebrigen seien
die Verhandlungen der Zentralstelle für die Landwirtschaft nicht
öffentlich . Nach weiteren Ausführungen des Abg . Pflüger (S .)
wurde der sozialdemokratische Antrag , die Milchpreise nach dem
Stand am 1 . Juni als Höchstpreise zu bestimmen , gegen die Stim-
men der Volkspartei und Sozialdemokraten abgelehnt, dagegen
der Ausschußantrag betreffend Höchstpreisfestsetzung für Milch
im allgemeinen gegen die Stimmen des Bauernbundes an¬
genommen . Die beiden anderen Ausschußanträge über Bernd-
reichung unentgeltlicher Milch und Festsetzung von Höchstpreisen
von Butter und Käse seitens des Bundesrats fanden ebenfalls
Annahme. Zu der Frage der Versorgung der Bevölkerung,
mit anderen Nahrungsmitteln und Bedarfsartikeln nahm der Aba.
Hitler (BK .) und Abg . Feuerstein (S .) , sowie der Ml-
nister das Wort . Dem Abg . Graf gegenüber bemerkte der
Minister , daß ihm von der Absicht , eine weitere Einschrän-
kung des Bicrverbrauchs eintreten zu lassen , nichts ^
bekannt seich aß er aber für die Zukunft keine bestimmten
Erklärungen abgeben könne , d-a sich die Verhältnisse jeder-
zeit ändern könnten. Sodann fanden die Ausschußanträge ein¬
mütige Annahme, worauf der Schluß der Sitzung um
3 .15 Uhr erfolgte.

Die nächste Sitzung hält die Kammer morgen 10.15 Uhr
ab mit der Schlußabstimmung über den Etat und der Entgegen¬
nahme des Rechenschaftsberichts des Ständischen Ausschusses.
Um 11 Uhr erfolgt dann eine gemeinlchaftlickr Sitzung beider
Kammern.

l - ) Stuttgart , 28 . Juli.
2 , i der Ersten Kammer wurde das Vermögenssteuergesetz

und Zuwachssteuergesetz nach eingehenden Referaten von Präsi¬
dent v . Zeller, und das Gesetz betr . Zuschlag zu den Gerichts-
kosten und Notariatsgcbühren nach dem Bericht des Staatsrat,
v . Eronmüller einstimmig und ohne Debatte angenommen.
Auch der Hauptfinanzetat samt Finanzgesetz , worüber Frhr.
v . König berichtete , fand einstimmige Annahme. Zur Schluß¬
abstimmung über den Etat und zur Beratung d«s Moor-
qenossenschaftsgesetzes ist noch eine Sitzung auf morgen anberauiich . ,

Weiterbericht.
Auch der neueste Luftwirbel zieht verhältnismäßig

rasch nach Osten . Auf seiner Rückseite steigt von neuem
der Luftdruck an . Für Freitag und Samstag ist
deshalb zwar noch vielfach trübes , aber allmählich wieder
aufheiterndes Wetter zu erwarten . , . . - > . ,

Für dis Redaktion verantwortlich: Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerci , Menstcig.

Unsere Zeitung bestellen!
Altensteig-Stadt.

Auf Grund des Art . 34 des Polizeistrafgesetzes wird hiemit ange¬
ordnet, daß

Tauber*
über die Zeit der Ernte und zwar vom kommenden Montag , de » 2.
August LS15, an gerechnet
14 Tage lang eingesperrt zn halte« find

Gleichzeitig wird daraus hingewiesen, daß nach ortspolizeilicher Vor¬
schrift das

Hausgeflügel
nicht schadenlaufen darf.

Zuwiderhandlungen werden an den Besitzern auf Grund des ge¬
nannten Artikels geahndet.

Den 28 . Juli 1915 . Stadtschultheißenarnt.

Eitmannswrtler.

Zwangsversteigerung.
Samstag , den » 1 . ds . Mts.

nachmittags 8 Uhr wird gegen
bare Bezahlung versteigert : Der Er¬
trag von etwa

14 Aar Haber
und 24 Aar

Sommerrogen
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieher Großumnu.

Mietverträge
empfiehlt die

W . MKwW VuWlg.

^ Altensteig . 1

Von heute eingetroffener Ladung empfehlen wir : ^
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bestens empkoklen Nie

VV. Kisker'sede Luckäruckerel
^ IlensteiK.

Hochdorf.
Unterzeichneter hat einen 14 Monate

alten, schönen

28 '/ - 28 Psg . 4 .

2 Chr. Bnrghard junior. 2
t Friedrich Tlaig . XovMor . Z

Nenweiler.
Ein schönes

Mutterschaf
sowie einen

Zughund
hat zu verkaufen

Martin Aichele, Metzger
A l t e « st e i g.

Eine kleinere Partie

durchreife»

ZtWeMe
— das Laibche« 8V Pfennig —
solange Vorrat bei

Chr . Bnrghard jr.

zu verkaufen
Theurer z. Krone.

Gestorbene.
Pommertsweiler : Daniel Spohn,

Hauptlehrer a . D.
Tübingen : Hermann Vierer, Rechts¬

anwalt , 80 I.
Tübingen : Heinrich Genter, Kunst¬

maler, Univerfitätszeichner.
Stuttgart : Dr . v . Landenberger,

August, Obermedizinalrat a . D .,
77 I.

Freudenstadt : Friedrich Weikert,
Privatier , 77 I.

Nagold : Marie Fritz , geb. Vogt,
59 I.
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